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«WIR SETZEN UNS AUCH 
IN DER PERIODE 2013 BIS 
2020 MIT LEIDENSCHAFT 
DAFÜR EIN, DASS 
UNSERE TEILNEHMER 
MIT WIRTSCHAFTLICHEN 
MASSNAHMEN IHRE  
CO2- UND ENERGIE-
EFFIZIENZZIELE ERREICHEN.»
DAS EnAW-TEAM



2 TÄTIGKEITSBERICHT 2013

HÖHEPUNKTE 2013 
Keine «Umsetzungslücke»1 Im August 2013 erhielt die EnAW vom Bund den 
Zuschlag für die Unterstützung bei der Umsetzung 
des CO2-Gesetzes für die Periode 2013 bis 2020. 
Damit alle Teilnehmer nahtlos ihre Massnahmen 
fortsetzen konnten und somit keine «Umsetzungs-
lücke» entstand, wurden rund 20 neue EnAW- 
Beraterinnen und -Berater akkreditiert und ge-
schult. In Zusammenarbeit mit der Fachhochschule 
Rapperswil (WERZ) wurde das Team einer neuen 
fachlichen Qualifikationsprüfung unterzogen. Innert 
kürzester Zeit konnte so eine Transformation der 
Teilnehmer ins neue Regime gewährleistet werden.

15 Prozent Teilnehmerwachstum2 Die Anzahl Teilnehmer wuchs 2013 von 2313 auf 
2661. Der starke Zuwachs im Energie-Modell und 
im KMU-Modell ist einerseits auf die Auflösung 
des Benchmark-Modells zurückzuführen. Anderer-
seits wurde der Zuwachs durch die Einführung des 
Grossverbraucherartikels in den Kantonen geför-
dert. Die zum Zeitpunkt des Erscheinens des Tätig-
keitsberichts für 75 Prozent der EnAW-Teilnehmer 
vorliegenden Daten zeigen eine Reduktionswirkung 
von rund 41 265 Tonnen CO2 mit neu umgesetzten 
Massnahmen sowie eine Energieeinsparung von 
199 Gigawattstunden (ungewichtet), davon 87 Gi-
gawattstunden im Bereich Strom und 112 Gigawatt-
stunden im Bereich thermische Energie. 

Etablierte Partnerschaft mit Kantonen3 Die Kantone Aargau, Freiburg, Genf, Glarus, Grau-
bünden und St. Gallen setzen seit 2013 den Gross-
verbraucherartikel um. Die EnAW unterstützte sie 
erfolgreich mit dem Angebot der Universalzielverein-
barung. Informationsveranstaltungen der Kantone in 
Zusammenarbeit mit Handelskammern, beispielge-
benden Unternehmen und der EnAW sorgten für eine 
reibungslose Einführung. 

Neue, ISO-50001-konforme Tools4 Für die Analyse (Check-up-Tool) und das Controlling 
(Monitoring-System) hat die EnAW spezifische und 
webbasierte Tools entwickelt. Die auf die neuen ge-
setzlichen Rahmenbedingungen ausgelegten und 
vollständig webbasierten EnAW-Tools wurden vom 
TÜV Rheinland als ISO-50001-konform bestätigt. 
Für die EnAW-Teilnehmer bedeutet die ISO-Konfor-
mität einen grossen Schritt, da die Erfüllung etlicher 
betrieblicher Anforderungen dadurch implizit unter-
stützt wird.

Gut besuchte Fachtagungen5 Die 12. Fachtagung fand in den Kantonen St. Gallen 
und Genf, die seit 2013 den Grossverbraucherartikel 
umsetzen, statt. Mit rund 360 Firmenvertretern wa-
ren sie wieder sehr gut besucht. Der gegenseitige 
Erfahrungsaustausch und die Fachreferate standen 
im Zentrum der Aufmerksamkeit, so der Tenor der 
Teilnehmer. 

Aktuelle und klare Informationen6 Um die Änderung der gesetzlichen Grundlagen 
bestmöglich zu kommunizieren, wurde das gesamte 
Informationsmaterial der EnAW überarbeitet. Der 
neue Internetauftritt und Newsletter der EnAW ga-
rantieren, dass EnAW-Teilnehmer aktuell, schnell 
und kompetent informiert sind. Partnerschaften mit 
Fachmedien wurden ausgeweitet, um das Know-
how der EnAW einer interessierten Leserschaft 
bekannt zu machen. Herzstück der Kommunikation 
ist und bleibt die Publikationsreihe EnAW Konkret 
zu den Leistungen der Teilnehmer. 2013 wurden 13 
reguläre Ausgaben und eine Spezialausgabe zum 
Abschluss der Kyoto-Periode publiziert.  



VORWORT
Das erste CO2-Gesetz, das bis Ende 2012 in Kraft war, verpflichtete die Wirtschaft zu einer 
CO2-Reduktion von 15 Prozent gegenüber 1990. Unsere Teilnehmer übertrafen das Ziel mit 
einer Gesamtreduktionsleistung von 25 Prozent markant. Im vergangenen Jahr stand der 
Übergang in die neue CO2-Gesetzesperiode 2013 bis 2020 im Zentrum. Die EnAW wurde vom 
Bund damit beauftragt, die Schweizer Unternehmen auch in der neuen Gesetzesperiode bei 
Erarbeitung, Umsetzung und  Monitoring von Zielvereinbarungen und der CO2-Abgabebefrei-
ung zu beraten und zu unterstützen.

Bereits seit 2001 ist die EnAW als nicht gewinnorientierter Verein mit kostendeckenden Jah-
resbeiträgen operativ tätig. Dank dieser langjährigen Erfahrung und dem grossen Einsatz un-
serer über 2600 Teilnehmer konnte ein reibungsloser Übergang in die neue Gesetzesperiode 
gewährleistet werden. Während gut drei Jahren haben wir den Übergang unserer Teilnehmer in 
die neue Zielvereinbarungsperiode genauestens vorbereitet. Alleine in die EDV wurden in die-
ser Zeitspanne drei Millionen Franken investiert, damit die neue CO2-Gesetzgebung in einem 
komplett internetbasierten Tool abgebildet werden kann und auch die 2014 anstehende Be-
freiung vom Netzzuschlag und Änderungen im Energiegesetz darin umgesetzt werden können.

Dass keine «Umsetzungslücke» während der Übergangsphase entstand, ist auch das Ver-
dienst von unseren Moderatorinnen und Moderatoren sowie KMU-Beraterinnen und -Beratern, 
die mit grossem Engagement und Herzblut unsere Teilnehmer tagtäglich betreuen. Das Team, 
das seit September 2013 mit einem von der Hochschule Rapperswil entwickelten Verfahren 
akkreditiert und weitergebildet wird, umfasst mittlerweile rund 80 Personen. Mit Stolz dürfen 
wir sagen: Unsere Spezialisten sind das echte Kapital der EnAW.

Das neue CO2-Gesetz formuliert die klimapolitischen Ziele des Bundes. Bis 2020 soll die 
Schweiz ihren Treibhausgasausstoss um 20 Prozent gegenüber 1990 senken. Die Wirtschaft 
leistet dazu ihren Beitrag. Sie senkt ihre CO2-Emissionen durch die Wirkung von Zielverein-
barungen und CO2-Abgaben. Um keine Wettbewerbsnachteile im Vergleich zu europäischen 
Mitbewerbern zu erleiden, können sich CO2- beziehungsweise energieintensive Unternehmen 
von der Abgabe befreien lassen. Im Gegenzug verpflichten sie sich zu CO2- und Effizienzzielen. 

Die EnAW garantiert die wirtschaftliche Umsetzung dieser Verpflichtung. Als Partner für 
wirtschaftlichen Klimaschutz und Energieeffizienz werden wir die Umsetzung der CO2- und 
Energiegesetzgebung engagiert weiterführen und gewährleisten, dass die Unternehmen in der 
Schweiz und die Schweizer Wirtschaft insgesamt ihre CO2- und Energieeffizienzziele auch für 
die Periode 2013 bis 2020 erfüllen. Für einen nahtlosen Übergang in die Periode nach 2020 
sollten rechtzeitig die nötigen Weichen gestellt werden.

Armin Eberle
Geschäftsführer

Rudolf Minsch
Präsident
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ZÜGER FRISCHKÄSE AG

Ihr Unternehmen macht 40 Prozent vom Umsatz  
im Export. Wie kam es dazu?
Ausschlaggebend für unseren hohen Exportanteil war die 
Marktöffnung der sogenannten «gelben Linie». 2007 wurde 
der Käsemarkt zwischen der Schweiz und der EU liberali-
siert. Wir wussten, dass die Grenze aufgeht und der Wettbe-
werb in der Schweiz härter wird. Da die Schweiz einen guten 
Namen hat und wir wiederum eine gute Produktpalette mit 
klarer Positionierung, begannen wir, die neuen Märkte zum 
richtigen Zeitpunkt zu erschliessen.

Und jetzt liefern Sie bis nach Südkorea.  
Ein interessanter Markt für Schweizer Milchprodukte?
Wir fokussieren uns vorwiegend auf Europa. Aber auch 
Drittländer wie Japan, Kuwait und Saudi-Arabien befinden 
sich nebst Südkorea auf unserer Kundenliste. Die Welt-
bevölkerung wächst stetig – auch in Ländern ohne eigene 
Milchwirtschaft. Das ist eine Chance für die europäische 
Milchwirtschaft. Es braucht aber besondere Anstrengun-
gen, um hier seinen Platz zu finden, da wir trotz hohem Kos-
tenniveau für den in Drittländern erzielten Preis eine noch 
höhere Qualität liefern müssen. 

Welche Überlegungen lagen der Teilnahme  
am Energie-Modell der EnAW zugrunde?
Wir denken in unserem Familienunternehmen wie ein Bauer: 
Wir machen nichts, was der nächsten Generation schadet. 
Weil auch wir den Betrieb in der Familie weitergeben möch-
ten, treffen wir langfristige Entscheidungen. Die Teilnahme 
bei der EnAW ist eine davon. Seit 2005 sind wir nun bei der 
EnAW dabei, um unseren CO2-Ausstoss zu verringern und 
den Energieverbrauch zu reduzieren. Dank der fachlichen 
Unterstützung durch unseren EnAW-Moderator Thomas 
Pesenti konnten wir schon viel erreichen.  

ÜBER ZÜGER-FRISCHKÄSE

Bereits der Ururgrossvater von Christof und Markus 
Züger war Käser. Die Idee, statt einer traditionellen 
Käsesorte damals noch wenig bekannte Frischkäse-
produkte zu produzieren, stammt von einem Onkel 
der Gebrüder Züger aus den USA. So entstand 1984 
nach einer langwierigen Entwicklungszeit der erste 
Schweizer Züger-Mozzarella.

Fakten und Zahlen
nn Rund 220 Mitarbeitende verarbeiten jährlich  

120 Millionen Liter Milch.
nn Die Milch wird von über 350 Landwirten aus der 

gesamten Ostschweiz bezogen.
nn Neben dem bekannten Züger-Mozzarella gehören 

auch Mascarpone, Ricotta, Quark, Frischkäse, 
Hirtenkäse, Grillkäse und Vorzugsbutter zur 
Produktpalette.
nn Am Schweizer Käsemarkt hat Züger einen  

Marktanteil von sieben Prozent. Exportiert wird in 
über 20 Länder.

«Wir haben nicht Blut, sondern Milch in den Adern.»
Interview mit Markus Züger, stellvertretender CEO, Züger Frischkäse AG, Oberbüren (SG) 

www.frischkaese.ch

2007 wurde der 
Markt zwischen 
der Schweiz und 
der EU auch 
für Mozzarella 
liberalisiert.

GANZEN ARTIKEL LESEN

http://www.frischkaese.ch
http://issuu.com/action/openwww.enaw.ch
http://www.enaw.ch/de/beispiele-aus-der-praxis/zueger-frischkaese
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Die Züger Frischkäse AG ist ein 
klassisches Familienunternehmen. 
Seit knapp 30 Jahren arbeiten 
Christof (links) und Markus Züger 
im Familienbetrieb und führen ihn in 
zweiter Generation.
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ENERGIE-MANAGEMENT-
SYSTEM

Unsere Dienstleistungen 
sind massgeschneidert, 
wirtschaftlich und 
einfach umsetzbar.
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EnAW erhält Leistungsauftrag für neue Periode

Die Wirtschaft und der Bund gehen im Klimaschutz seit 
vielen Jahren einen partnerschaftlichen Weg. 1999 durch 
die Wirtschaft gegründet, wurde die EnAW Ende 2000 im 
Rahmen des ersten CO2-Gesetzes von EnergieSchweiz zum 
offiziellen Partner des neuen Bundesprogramms für die 
Wirtschaft ernannt. Im Frühjahr 2001 nahm die EnAW als 
nicht gewinnorientierter Verein mit kostendeckenden Jah-
resbeiträgen ihre operative Tätigkeit auf.

Intermediär zwischen Wirtschaft und Bund
Ende August 2013 hat die EnAW vom Bund den Zuschlag für 
die Unterstützung bei der Umsetzung des CO2-Gesetzes für 
die Periode 2013 bis 2020 erhalten. Die Vollzugsunterstüt-
zung wurde vom Bund im Rahmen eines offenen WTO-Ver-
fahrens ausgeschrieben. Als Intermediär zwischen der Wirt-
schaft und dem Bund und neu mit offiziellem Mandat als 
Umsetzungsorganisation erfüllt die EnAW die im geltenden 
CO2- und Energiegesetz festgehaltenen Aufgaben im Be-
reich der Wirtschaft. Auf der Basis des Pflichtenheftes aus 
der Ausschreibung unterstützt die EnAW ihre Teilnehmer 
unter anderem darin, 
nn die Zielvereinbarungen der Unternehmen zu erarbeiten 

und mit dem Bund abzuschliessen,
nn die Zielvorschläge für die Abgabebefreiung zu erarbeiten,
nn dem Bund Bericht zu erstatten,
nn die festgelegten Ziele zu erreichen.

Förderung freiwilliger Massnahmen
Die EnAW versteht sich nicht nur als Umsetzungsorganisati-
on der CO2- und Energiegesetzgebung, sondern als Partner 
von der Wirtschaft für die Wirtschaft, der in Zusammen-
arbeit mit dem Bund einen Beitrag daran leistet, dass die 
Schweiz ihre gesteckten klimapolitischen Ziele in den Be-
reichen CO2-Reduktion und Energieeffizienz erfüllen kann. 
Dies wird durch zusätzliche über 1500 freiwillig abgeschlos-
sene Zielvereinbarungen sowie zahlreiche Partnerprojekte 
zur Förderung freiwilliger Zielvereinbarungen unterstrichen.

Erfolgreiche Transformation
Die meisten der über 2600 Teilnehmer aus der ersten Pe-
riode konnten nach der Vergabe des Leistungsauftrags an 
die EnAW die Arbeiten an den neuen Zielvereinbarungen auf 
Basis der Detailvorgaben aus den Vollzugsmitteilungen auf-
nehmen. Zu verdanken ist dies der intensiven Schulung der 
EnAW-Beraterinnen und -Berater und dem grossen Einsatz 
aller Akteure.

Bewährte Zusammenarbeit 

BUND UND KANTONE

UNTERNEHMENEnAW

ZIELVEREINBARUNG

WIRTSCHAFTLICHE 
MASSNAHMEN

Leistungsauftrag Verpflichtungen 
Abgabebefreiung

Zusammenarbeitsvertrag
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Neue Tools für die neue Periode

Für die Analyse und das Controlling des massnahmen-
basierten Energie-Managements hat die EnAW spe-
zifische, webbasierte Tools entwickelt. Sie umfassen 
die Applika tionen für das Monitoring im Energie- und 
KMU-Modell sowie das Check-up-Tool zur Berechnung der 
Energiesparmassnahmen. 

Auf das neue CO2-Gesetz ausgelegt
2013 wurde das neue Check-up-Tool schrittweise in Betrieb 
genommen. Es ermittelt kundenspezifische Massnahmen 
und berechnet Einsparungen. Die Software berücksich-
tigt die Anforderungen aus dem neuen CO2-Gesetz und 
vereinfacht den Datenabgleich mit der Energie- und KMU- 
Modell-Webapplikation. Sie kombiniert benutzerfreund-
liche Bedienbarkeit mit der Flexibilität eines modernen 
Datenbanksystems. 

Über das Monitoring-Tool prüfen die Teilnehmer, ob sie mit 
den Reduktionsverpflichtungen auf Zielpfad sind. Es ist die 
Grundlage, um die Energieeffizienz, die CO2-Intensität und 
Effizienzbonusansprüche zu ermitteln. Das Monitoring-Tool 
ist verlässlich. Es ist das Tool im EnAW-Energie-Manage-
ment, das die Effizienzentwicklung durch die Strom- und 
CO2-Reduktionen für jedes Unternehmen individuell erfasst 
und abbildet. Damit ist es die Datenquelle, auf der die Ent-
scheide von Behörden und Partnern basieren. Gleichzeitig 
lässt es eine Gesamtschau des Engagements der Unter-
nehmen in der Schweiz im Bereich Energieeffizienz und 
CO2-Reduktion zu.

ISO-Zertifizierung als Meilenstein  
Der Entwicklungsprozess der Tools wurde vom TÜV Rhein-
land zwecks ISO-50001-Konformität begleitet. Im Juni 2013 
wurde der EnAW die ISO-Energie-Management-Konformi-
tät für die Tools bescheinigt. Um die ISO-Zertifizierung zu 
erhalten, müssen definierte Anforderungen an das Energie-
datenmanagement, die Umsetzung von Massnahmen sowie 
strategische und organisatorische Managementansätze 
eingehalten werden. Die Norm bezweckt die kontinuierliche 
Verbesserung von energiebezogenen Leistungen und Ener-
gieeffizienz. Für Unternehmen, die bei der EnAW teilnehmen 
und Interesse an einer Zertifizierung nach ISO 50001 haben, 
ist die ISO-Konformität der Tools ein grosser Schritt, da bei 
der vorgesehenen Bewirtschaftung der Tools durch die Teil-
nehmenden und ihre EnAW-Beraterinnen und -Berater die 
Erfüllung etlicher Anforderungen implizit unterstützt wird.

ENERGIE-MANAGEMENT-SYSTEM

1. Analyse  
Zielfindung auf Basis der 
wirtschaftlichen Einspar-
potenziale und zu erwar-
tenden Wachstumsraten.

2. Entscheid 
Wann welche Massnah-
men umgesetzt werden 
– unter Berücksichtigung 
der Investitionszyklen.

3. Controlling  
Durch jährliche Eingabe 
der Betriebsdaten und 
getätigten Massnahmen 
ins Monitoring-System. 

4. Reporting  
Über den Stand der  
Zielerreichung und  
Diskussion möglicher  
weiterer Massnahmen.

UMSETZUNG ENTSCHEID

GRUNDLAGE  
FÜR ISO 50001

LEAD UNTERNEHMEN

LEAD ENAW

MONITORING MASSNAHMEN

ZIELVEREINBARUNG

EnAW-Energie-Management-System
Das Unternehmen entscheidet, die EnAW begleitet: Die EnAW bietet den Teilnehmern  
ihre Dienstleistungen unter der Einhaltung von Energieträger- und Produktneutralität an.
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Massnahmenorientierung als Schlüssel zum Erfolg

Das Know-how der EnAW begleitet jedes Unternehmen 
langfristig. Eine Zielvereinbarung mit der EnAW hat eine 
Laufzeit von bis zu zehn Jahren. In dieser Zeit werden die 
Teilnehmer von erfahrenen Moderatorinnen und Moderato-
ren sowie KMU-Beraterinnen und -Beratern in der ganzen 
Schweiz individuell betreut und beraten. Sie haben stets den 
Überblick über die neusten technologischen Entwicklungen, 
um die Massnahmenumsetzung laufend zu optimieren.

Individuelle Unternehmen, individuelle Massnahmen
Die Grundlage für ein massnahmenorientiertes Energie- 
Management ist der Energie-Check-up im Betrieb. Dieses 
Vor-Ort-Vorgehen garantiert den EnAW-Teilnehmern Pro-
jektvorschläge, die zum Erreichen des Effizienz- und Re-
duktionsziels führen. Jeder Teilnehmer hat seinen eigenen 
Massnahmenkatalog. Die darin vorgeschlagenen Projekte 
müssen sich rechnen – also ausgewiesene Payback-Zeiten 
pro Massnahme haben. Die Massnahmenvielfalt ist gross. 
Das Spektrum umfasst einfache Verhaltensregeln ohne 

Kostenfolgen bis hin zu komplexen Projekten mit hohen 
Analyse- und Investitionskosten. Investitionen im Prozess- 
und Produktionsbereich sollen in vier Jahren gedeckt sein, 
Massnahmen im Gebäudebereich und in der Haustechnik 
sowie bei der Infrastruktur in maximal acht Jahren. 

Herzstück Massnahmenkatalog
Der Massnahmenkatalog ist Basis für die Zielvereinbarung. 
Denn hinter den beschlossenen Massnahmen stecken jähr-
liche Kilowattstunden- und CO2-Einsparungen, die zusam-
men ein Ganzes ergeben und die Energie- und CO2-Spar-
ziele des Unternehmens definieren. Mit jeder umgesetzten 
Massnahme rückt das Effizienzziel näher.

ENERGIE-MANAGEMENT-SYSTEM

MASSNAHMENVIELFALT

Raumwärme und 
Warmwasser 
Richtige Kesseldimensio-
nierung, bedarfsgerechte 
Regelung, Wärmedämmung, 
Wärmerückgewinnung, 
Brennwertnutzung, Umrüs-
tung von Dampf auf Warm-
wasser, Substitution auf 
CO2-ärmere Energieträger 

Druckluft 
Vermeidung von Leerlauf, 
Beseitigung von Leckagen, 
drehzahlregelbare Hocheffi-
zienzantriebe, Verbesserung 
der Kompressorregelung, 
Druckniveauabsenkung, 
Abwärmenutzung

Bürogeräte 
Beschaffung neuer Geräte, 
Nutzen von Energiespar-
einstellungen, Geräte bei 
Nichtgebrauch ausschalten, 
Stand-by-Betrieb vermeiden

Klimakälte
Freies Kühlen (free cooling), 
richtige Dimen sionierung 
der Kälte anlagen, 
bedarfs gerechte Rege-
lung, Wärmedämmung, 
Wärmerück gewinnung, 
Abwärmenutzung

Beleuchtung 
Tageslichtnutzung, 
effiziente Lampen, be-
darfsgerechte Regelung, 
Zeit schaltuhren, Bewe-
gungsmelder, elektronische 
Vorschaltgeräte, Nachrüs-
tung von Reflektoren 

Pumpen 
Richtige Dimensionierung, 
Einsatz von Pumpen mit 
hoher Effizienz, drehzahl-
geregelte Pumpantriebe, 
Vermeidung bzw. gege-
benenfalls Schliessen von 
Überströmungen (Bypass) 

Elektrische Antriebe 
Richtige Dimensionie- 
rung, Steuerungsopti-
mierung, Einsatz von 
Hocheffizienzmotoren, 
Drehzahlregelung 

Prozesswärme 
Prozessanforderungen 
hinterfragen, Prozess-
optimierungen, Wärme-
rückgewinnung, Verbren-
nungsluft-Vorwärmung, 
richti ge Erzeugerdimensi-
onierung, bedarfsgerechte 
Regelung, Temperaturni-
veauabsenkung, Warm-
wasser statt Heisswasser, 
Abwärmenutzung

Lüftung und 
Klimatisierung 
Bedarfsorientierter Betrieb, 
Wärme- und Feuchtig-
keitsrückgewinnung, 
Wärmedämmung

Prozesskälte 
Freies Kühlen (free 
cooling), Abwärmenut-
zung, Wärmedämmung, 
Temperaturniveauerhöhung

Spezielle 
Branchen-Module
Für Verkaufsstellen,  
Käsereien, Trocknungs-
betriebe, Gewächshäuser, 
Hotels, Karossiers, Hühner-
mastbetriebe, Schwimm-
bäder, Kunsteisbahnen, 
Wäschereien

Abwärme 
Temperaturniveau- 
erhöhung durch Wärme-
pumpen, Abwärme- 
nutzung zur Kühlung  
mittels Absorbtionskäl-
temaschine, Wärmerück-
gewinnung, Abwärme-
nutzung ausserhalb des 
Unternehmens
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Mit einer Zielvereinbarung alle Anforderungen abdecken

Der gesetzliche Rahmen in der Energie- und Umweltpolitik 
umfasst nationale und kantonale Vorschriften. Für jedes Un-
ternehmen ergeben sich je nach Wirtschaftszweig, Kanton 
und CO2-Ausstoss andere Herausforderungen und eigene 
Potenziale. Die EnAW berät individuell und zeigt Unterneh-
men den optimalen Weg auf, wie die gesetzlichen Verpflich-
tungen unkompliziert und wirtschaftlich erfüllt werden.

Zielvereinbarung als Bindeglied
Die Zielvereinbarung ist das Bindeglied zwischen der 
EnAW, den Unternehmen und den Behörden. Mit den von 
der EnAW entwickelten Tools und den unternehmensspe-
zifischen Modellen hält die EnAW die Umsetzungskosten 
für die Unternehmen so tief wie möglich. So haben die Teil-
nehmer mit einer einzigen Zielvereinbarung die Grundlagen, 
um auf allen verpflichtenden Ebenen (Bund und Kantone) 
rechtskonform zu sein. Obwohl die Rechtsgrundlagen im 
Detail nicht immer kompatibel sind, ist es der EnAW in Zu-
sammenarbeit mit den Behörden und dank der speditiven 
und flexiblen Anpassung der Tools immer wieder gelungen, 
alle Anforderungen unter einen Hut zu bringen und somit 
sowohl für Unternehmen als auch für die Behörden die Um-
setzung zu erleichtern.

Teilnahme am Energie- oder KMU-Modell als Basis
Von der CO2-Abgabe können sich nur Unternehmen mit in 
der CO2-Verordnung explizit definierten Tätigkeiten und ei-
nem jährlichen CO2-Ausstoss von mindestens 100 Tonnen 
befreien lassen. Eine Grundlage für die Befreiung von der 
CO2-Abgabe des Bundes ist die Teilnahme am Energie- 
Modell oder KMU-Modell der EnAW. Unabhängig vom Pro-
dukt: Der Prozess des Energie-Management-Systems ist im 
Grundsatz immer gleich. Im Vordergrund stehen die indivi-
duellen Möglichkeiten und Bedürfnisse der Teilnehmer.

ENERGIE-MANAGEMENT-SYSTEM

UNIVERSALZIELVEREINBARUNG (UZV)

Durch den Abschluss einer UZV mit der EnAW 
erfüllen Unternehmen schweizweit die gesetzlichen 
Auflagen von Bund und Kantonen – auch mit  
Betriebsstätten in verschiedenen Kantonen.  
Die UZV ist Grundlage für die Befreiung:
nn von kantonalen Detailvorschriften 

(Grossverbraucherartikel),
nn von der CO2-Abgabe (CO2-Gesetz 2013 bis 2020),
nn vom Netzzuschlag (KEV-Abgabe, ab 1. Januar 2014).

MEHR INFORMATIONEN

Geltungsbereich der Universalzielvereinbarung

FREIWILLIGE

MASSNAHMENZIEL

EMISSIONSZIEL

EMISSIONSHANDELS-
SYSTEM BEFREIUNG  

NETZZUSCHLAG  
(STROMINTENSIVE) GROSS- 
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Modell

ENERGIE-MODELL

KMU-  
MODELL

Bund: CO2-Gesetz Bund: Energiegesetz Kantone

http://www.enaw.ch/de/ueber-uns/rechtliche-grundlagen
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Zwei massgeschneiderte Produkte

Energie-Modell:
Energie-Management für grössere Energieverbraucher
Das Energie-Modell deckt die Ansprüche von mittleren und 
grossen Unternehmen mit jährlichen Energiekosten von 
über 500 000 Franken und komplexen Energie-Manage-
ment-Prozessen. Im Energie-Modell werden die Unterneh-
men von einer fachkundigen und erfahrenen EnAW-Mode-
ratorin oder einem -Moderator begleitet und beraten. Jedes 
Unternehmen ist Mitglied in einer Energie-Modell-Gruppe 
und profitiert vom regelmässigen Erfahrungs- und Know-
how-Austausch in der Gruppe.

KMU-Modell: 
Energie-Management für KMU 
Das KMU-Modell bietet Energie-Management für kleine und 
mittelgrosse Unternehmen, die keinen eigenen Energiebe-
auftragten haben, jährlich weniger als 1500 Tonnen CO2 
ausstossen und unter 1 000 000 Franken für Energie ausge-
ben. Mit wenig Aufwand wird das Energieeffizienzpotenzial 
festgestellt und mit wirtschaftlichen Massnahmen ausge-
schöpft. Der Einstieg in das KMU-Modell lohnt sich schon 
ab jährlichen Energiekosten von 20 000 Franken.

ENERGIE-MANAGEMENT-SYSTEM

Umsetzung im Unternehmen

Energie-Check-
up im Betrieb
Der erste Schritt 
ist die gemeinsa-
me Begehung des 
Betriebs. Es wer-
den alle relevanten 
Energiedaten für 
die Ermittlung und 
Beurteilung von 
Energieeinspa-
rungspotenzialen 
im Betrieb erfasst.

Betriebs-
spezifische 
Energieeffizienz-
massnahmen 
Gemeinsam mit 
dem Unternehmen 
wird ein individuel-
ler Massnahmen-
katalog erarbeitet, 
der dem Gebot der 
Wirtschaftlichkeit 
Rechnung trägt.

Zielvereinbarung 
abschliessen
Aus der Summe 
der beschlossenen 
Massnahmen 
ergeben sich Ziele 
für die Reduktion 
des CO2-Aus-
stosses und für 
die Steigerung 
der Energie-
effizienz. Diese 
werden in einer  
Zielvereinbarung 
festgeschrieben.

Massnahmen 
umsetzen
Das Unternehmen 
setzt die Mass-
nahmen Schritt für 
Schritt in Eigenre-
gie um. Die EnAW 
steht mit Rat und 
Tat zur Seite. Die 
Tools garantieren 
Genauigkeit und 
eine einfache  
Handhabe der 
Energiebuchhal-
tung.

Jährliches 
Monitoring
Jedes Jahr wird 
mit den Moni-
toring-Tools der 
EnAW geprüft, ob 
das Energiespar-
ziel erreicht wurde.

EnAW-Label «CO2 
& kWh reduziert»
Stimmt die jähr-
liche Energiebi-
lanz, wird das 
Unternehmen mit 
dem Effizienz-
label der EnAW 
ausgezeichnet. 

1 2 3 4 5 6

MEHR INFORMATIONEN

MEHR INFORMATIONEN

http://www.enaw.ch/de/produkte/energie-modell
http://www.enaw.ch/de/produkte/kmumodell
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LEISTUNGSAUSWEIS 

Wir leisten einen wichtigen 
Beitrag an die klima- 
und energiepolitischen 
Ziele der Schweiz.
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Engagiert in die neue Periode 

Durch den Übergang vom alten zum neuen CO2-Gesetz 
war das Berichtsjahr 2013 für die EnAW und die Teilnehmer 
durch Unsicherheiten gekennzeichnet. Um eine «Umset-
zungslücke» zu verhindern, setzte sich die EnAW für Kon-
tinuität ein und legte ihren Teilnehmern frühzeitig Angebote 
für die weitere Zusammenarbeit vor. So gelang es, dass die 
meisten bisherigen Teilnehmer ihre Massnahmen nahtlos 
fortsetzen konnten. Bei neuen Teilnehmern mussten im 
ersten Jahr vor der Umsetzung zunächst die Ist-Zustands- 
und Potenzialanalyse vorgenommen und die Massnahmen 
bestimmt werden.

Neue Vollzugswege
Neben dem Abschluss der Kyoto-Periode 2008 bis 2012 
galt es, die Teilnehmer zu beraten, welcher der neuen Voll-
zugswege für die Periode 2013 bis 2020 am geeignetsten 
ist. Dabei war die Abgrenzung der potenziellen Firmen im 
Emissionshandelssystem (EHS) zu möglichen Opt-in- oder 
Opt-out-Varianten im Non-EHS-Vollzug die grösste Heraus-
forderung. Auch zwischen dem vereinfachten und dem in-
dividuellen Zielpfad sowie einem Massnahmenziel mussten 
Lösungen gesucht werden. Schliesslich wurden auch die 
Teilnehmer aus dem Benchmark-Modell nach spezifischen 
Anforderungen ins Energie- oder KMU-Modell überführt. 

Neue Ära hat begonnen
Der Start in die neue Zielvereinbarungsära ist der EnAW und 
ihren Teilnehmern gelungen. Der Übergang der Teilnehmer 
in neue Modelle, die Implementierung neuer, webbasierter 
Tools sowie eine neue Methodik bei der Auswertung des 
Geleisteten bedeuteten für die Teilnehmer und die EnAW ei-
nen einmaligen zeitlichen Mehraufwand. Die ausgewiesenen 
absoluten CO2- und Energieeinsparungen widerspiegeln mit 
Stand November 2014 die Einsparungen von 75 Prozent der 
EnAW-Teilnehmer. Bei 25 Prozent der Teilnehmer ist die 
Analyse der Daten noch nicht abgeschlossen. Deren Zahlen 
können folglich erst im nächsten Tätigkeitsbericht nachge-
tragen werden.

Anteile Zielvereinbarungen in Prozent

Energie-Modell
n Individuelles Emissionsziel
n Vereinfachtes Emissionsziel
n Emissionshandelssystem
n Freiwillige *

KMU-Modell
n Massnahmenziel 
n Freiwillige * 

* Freiwillig in Bezug auf die Rückerstattung der CO2-Abgabe.

23
3127

37

5

77
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Resultate CO2 und Energie im Zeichen des Übergangs

Die gesamte Massnahmenwirkung bei der CO2-Fracht (ku-
mulierte Wirkung aller Massnahmen seit 2001) betrug im Ab-
schlussjahr der vergangenen Periode 2012 insgesamt knapp 
1.4 Millionen Tonnen CO2. Seit Beginn der Zusammenarbeit 
mit der EnAW konnten die Teilnehmer mit den Energie- und 
CO2-Reduktionen kumuliert mehrere Milliarden Franken 
Betriebskosten und Abgaben einsparen. Die mit dem Bund 
vereinbarten Ziele bis 2012 wurden klar übertroffen.

Teilnehmer in den Startlöchern
Bis 2020 soll die Schweiz ihren CO2-Ausstoss um 20 Prozent 
senken gegenüber 1990. Auch die Schweizer Wirtschaft 
und damit die EnAW-Teilnehmer werden speziell gefordert 
sein. Das Jahr 2013 stand im Zeichen dieses Übergangs. 
Die Teilnehmer der EnAW haben Massnahmen geprüft und 
neue Zielvereinbarungen abgeschlossen. Es folgten inter-
ne Entscheidungsprozesse in den Unternehmen: Projekte 
mussten geprüft, Budgets erstellt und Freigaben erteilt wer-
den. Wie im Jahr 2001 stehen die EnAW und ihre Teilnehmer 
vor einem Neuanfang. Dies äussert sich ähnlich wie in der 
vergangenen Zielvereinbarungsperiode: Die Abnahme der 
CO2-Intensität und die Zunahme der Energieeffizienz starten 
zu Beginn der neuen Periode erst langsam, um schliesslich 
nach Abschluss der internen Vorarbeiten in den Unterneh-
men an Fahrt zu gewinnen.

Kontinuierliche CO2-Reduktion 
Die von den EnAW-Teilnehmern umgesetzten Massnahmen 
haben 2013 zu einer weiteren  Reduktion der CO2-Emissio-
nen geführt. Die mit Stand November 2014 für 75 Prozent 
der EnAW-Teilnehmer vorliegenden Daten zeigen eine Re-
duktionswirkung von rund 41 265 Tonnen CO2 mit neu um-
gesetzten Massnahmen. Davon entfallen 40 782 Tonnen auf 
den Brennstoff- und 483 Tonnen auf den Treibstoffbereich. 

Duale Zielsetzung fördert Energieeinsparungen
Durch die duale Zielsetzung in den EnAW-Zielvereinba-
rungen mit dem Bund (CO2-Reduktion und Steigerung 
der Energieeffizienz) wurden zusätzlich zur Reduktion der 
CO2-Emissionen in der vergangenen Zielperiode auch be-
achtliche Mengen Energie, vor allem Elektrizität, eingespart. 
Die gesamte Massnahmenwirkung beim Energieverbrauch 
(kumulierte Wirkung aller Massnahmen seit 2001) betrug im 
Jahr 2012 insgesamt 6140 Gigawattstunden.

Energie gespart und Effizienz gesteigert
Auch in der aktuellen Periode senken die EnAW-Teilnehmer 
mit neuen Massnahmen ihren Energieverbrauch und stei-
gern die Energieeffizienz. Die für 75 Prozent der Teilnehmer 
vorliegenden Daten zeigen, dass im Jahr 2013 mit neuen 
Massnahmen 199 Gigawattstunden Energie (ungewichtet) 
eingespart werden konnten, davon 87 Gigawattstunden im 
Bereich Strom und 112 Gigawattstunden im Bereich thermi-
sche Energie. 

LEISTUNGSAUSWEIS



15TÄTIGKEITSBERICHT 2013

LEISTUNGSAUSWEIS

CO2-Intensität und Energieeffizienz 

Entwicklung der CO2-Intensität 2000 bis 2013
HGT-normiert, nicht WKK-korrigiert

Entwicklung der Energieeffizienz 2000 bis 2013
HGT-normiert
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Aufgrund der neuen Zielvereinbarungsperiode 
werden die 2013 erreichten Energie- und CO2-Einspa-
rungen gesondert von den bisher bewerkstelligten, 
kumulierten Einsparungen ausgewiesen. Ähnlich wie 
in der vergangenen Periode wird das Wachstum der 
Einsparungen über die Jahre an Fahrt gewinnen. Für 
das Jahr 2013 wird aktuell auf die Publikation eines 
Soll-Wertes verzichtet, da die Audits noch nicht bei 
allen EnAW-Teilnehmern abgeschlossen sind. Für die 
Auswertung konnten die Daten von 75 Prozent der 
EnAW-Teilnehmer berücksichtigt werden.
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UNSER LEISTUNGSAUSWEIS

Ins Gespräch vertieft: EnAW-Moderator Thomas Pesenti 
(links) und Markus Züger treffen sich regelmässig, um die 
laufenden Energieeffizienzprojekte zu besprechen und 
neue Massnahmen zu evaluieren.
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Herzstück der umgesetzten Massnahmen ist die neue Holz-
schnitzelheizung, die seit zwei Jahren im Einsatz steht und 
mit drei Millionen Franken eine grosse Investition für das 
Ostschweizer KMU war. Markus Züger, stellvertretender 
CEO des Betriebs, erinnert sich: «Der Vorlauf für dieses 
Projekt betrug rund zwei Jahre. Der Entscheid forderte 
von uns unternehmerischen Mut. Jeder Betrieb hat ande-
re Anforderungen an seine Infrastruktur. Da wir jedoch im 
Dreischichtbetrieb sieben Tage die Woche produzieren, er-
reichen wir eine gute Auslastung der Anlage. Das macht die 
Investition lohnenswert.» Und dank der vorausschauenden 
Planung fliesst die produzierte Energie nicht nur in die Her-
stellung von Mozzarella und Mascarpone, sondern auch in 
die benachbarten Betriebe im Oberbürer Industriequartier. 

EnAW-Moderator Thomas Pesenti, der den Betrieb von An-
fang an betreut und die Energie-Modell-Gruppe der Milch-
verarbeiter aufgebaut hat, weiss um die Bedeutung dieses 
Schrittes: «Die Holzschnitzelheizung ist im Hinblick auf die 
CO2-Reduktion eines der grössten Projekte, das innerhalb 
der Energie-Modell-Gruppe umgesetzt wurde. Ebenso hat 
Züger auch viele Massnahmen in der Abwärmenutzung und 
der Dämmung umgesetzt, die es verdienen, erwähnt zu wer-
den.» Alleine die Dämmung von Rohrleitungen im gesamten 
Betrieb führt zu einer jährlichen Energieeinsparung von über 
800 Megawattstunden. 

UMGESETZTE SPARMASSNAHMEN

nn Installation Holzschnitzelheizung:  
knapp 1000 tCO2/a
nn Inbetriebnahme Milchanwärmer Milchlinie:  

2420 MWh/a
nn Warmwasservorwärmung mit Heissgas:  

773 MWh/a
nn Kontinuierliche Dämmung Rohrleitungen:  

806 MWh/a
nn Vorwärmung Frischwasser mit Glykolkreislauf vom 

Rückkühler: 840 MWh/a

Der Ostschweizer Milchverarbeiter Züger Frischkäse 
AG nimmt seit 2005 am Energie-Modell der EnAW teil. 
Dank der Umsetzung von insgesamt vier Massnahmen-
paketen konnte der Betrieb bis heute über 1600 Tonnen 
CO2 und fast 10 000 Megawattstunden Energie pro Jahr 
einsparen.  

ZÜGER FRISCHKÄSE AG

Über 1600 Tonnen CO2 eingespart

GANZEN ARTIKEL LESEN
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http://www.enaw.ch/de/beispiele-aus-der-praxis/zueger-frischkaese
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ORGANISATION

Wir sind schlank organisiert, 
im ganzen Land vertreten, 
nicht gewinnorientiert und 
bieten allen Unternehmen 
passende Dienstleistungen.
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Von der Wirtschaft. Für die Wirtschaft.

Die EnAW löst die klima- und energiepolitischen Aufgaben 
der Wirtschaft. Als nicht gewinnorientierte Dienstleistungs-
organisation bietet sie den Unternehmen in der Schweiz 
professionelles Energie-Management. Für Bund und Kanto-
ne ist sie ein verlässlicher Partner. Auch bei der Pflichterfül-
lung pflegt die EnAW den liberalen Grundsatz: Klimaschutz 
und Energieeffizienz sollen wirtschaftsfreundlich sein.

In der ganzen Schweiz vertreten
Die EnAW ist ein Verein, der von den Verbänden der 
Schweizer Wirtschaft gegründet worden ist. Neben den 
Dachverbänden economiesuisse und Schweizerischer Ge-
werbeverband sind die Energiekonsumenten- und die Ener-
gieproduzentenseite im Vorstand vertreten. Eine schlanke 
Geschäftsstelle und die Kooperation mit rund 80 mandatier-
ten Energiespezialisten in der ganzen Schweiz garantieren, 
dass jeder EnAW-Teilnehmer rund um das wirtschaftliche 
Energie-Management Lösungen aus einer Hand erhält.

15 Prozent Teilnehmerwachstum
Die Anzahl Teilnehmer wuchs auch 2013 kräftig. Der star-
ke Zuwachs im Energie-Modell und im KMU-Modell ist 
einerseits auf die Auflösung des Benchmark-Modells zu-
rückzuführen. Andererseits wurde die Teilnahme durch die 
Einführung des Grossverbraucherartikels in den Kantonen 
gefördert. Für die Unternehmen der Transportgruppen hatte 
die EnAW 2013 noch kein weiterführendes Angebot. 

Mit dem Abschluss der Verpflichtungsperiode von 2008 
bis 2012 liefen die Verträge mit den Teilnehmern im Ener-
gie-Modell aus und mussten für 2013 neu verhandelt wer-
den. Die Zahl der in den CO2-Reduktionsprozess der EnAW 
eingebundenen Teilnehmer stieg von 2313 per Ende 2012 
auf 2661 per Ende 2013. Das entspricht einem Zuwachs von 
rund 15 Prozent.

Entwicklung der Teilnehmer 2001 bis 2013
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Solide finanziert und schlank organisiert

Massgeblich teilnehmerfinanziert
Der Gesamtaufwand der EnAW betrug 2013 rund 12.6 Milli-
onen Franken. Die Teilnehmerfirmen leisteten über ihre Teil-
nehmerbeiträge, davon mehrheitlich aus dem Energie-Mo-
dell, einen Beitrag von rund neun Millionen Franken. Das 
entspricht rund 72 Prozent des Gesamtbudgets der EnAW. 
Erfahrungsgemäss wenden die Teilnehmerfirmen, Investiti-
onen nicht berücksichtigt, weitere acht bis zehn Millionen 
Franken in Form von Eigenleistungen für die Umsetzung der 
Zielvereinbarungen auf.

Die Mitgliederverbände der EnAW steuerten 90 000 Fran-
ken zum Gesamtbudget bei. Die letztmalige Abgeltung der 
Erträge von Auktionen der Stiftung Klimarappen aus der 
letzten Periode erbrachte rund 1.5 Millionen Franken. Der 
Leistungsbeitrag des Eidgenössischen Departements für 
Umwelt, Verkehr, Energie und Kommunikation (UVEK) be-
trug 600 000 Franken (exklusive Mehrwertsteuer). Bei rund 
1.25 Millionen Franken (inklusive Mehrwertsteuer) handelt 
es sich um den Übertrag von erhaltenen Bundesmitteln aus 
der vergangenen Zielvereinbarungsperiode. 

«Umsetzungslücke» erfolgreich verhindert
Die operative Steuerung der EnAW erfolgt über die Be-
reichsleiter und die Geschäftsleitung und wird durch die 
Geschäftsstelle mit fünf Mitarbeitenden unterstützt. Von der 
Generalversammlung der EnAW wurde Rudolf Minsch, Di-
rektor ad interim der economiesuisse, neu in den Vorstand 
und somit zum Präsidenten der EnAW gewählt. Roland 
Bilang vertritt neu die Erdölvereinigung. Als neue Trägeror-
ganisation wurde scienceindustries mit Michael Matthes in 
den Vorstand aufgenommen. 

Um eine «Umsetzungslücke» für die Teilnehmer unter allen 
Umständen zu vermeiden, wurden rund 20 neue KMU-Be-
raterinnen und -Berater sowie EnAW-Moderatorinnen und 
-Moderatoren akkreditiert und geschult. Die Geschäfts-
stelle wurde um eine Stelle in der Administration erweitert, 
um ausreichende Kapazitäten für den zeitintensiven Kon-
takt mit Teilnehmenden und Beraterinnen und Beratern zu 
gewährleisten.

TÄTIGKEITSBERICHT 2013

n Teilnehmerbeiträge und Dritte
n Beiträge Stiftung Klimarappen
n Übertrag Bund vergangene Periode
n Bund
n Beiträge Mitgliederverbände

5

1

12

10

Herkunft der Finanzmittel in Prozent

ORGANISATION

IN ZAHLEN

nn 5 Personen in der Geschäftsstelle in Zürich
nn Mandatierte: 80 Personen aus allen Sprachregio-

nen der Schweiz, teilweise mit Doppelfunktionen
n§ 4 Bereichsleiter
n§ 40 Moderatorinnen und Moderatoren  

Energie-Modell
n§ 52 Beraterinnen und Berater KMU-Modell
n§ 4 Moderatorinnen und Moderatoren  

Transport-Gruppen
n§ 4 Monitoring-Betreuer

72
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2661 Teilnehmer 
aus allen Branchen

ORGANISATION

ENAW-TEILNEHMER

http://www.enaw.ch/de/ueber-uns/teilnehmer
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PARTNER

Wir pflegen Partnerschaften, 
die unseren Teilnehmern 
nützen.
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Wirtschaft und Staat ziehen an einem Strang

Die Wirtschaft und der Bund gehen im Klimaschutz seit 
vielen Jahren einen partnerschaftlichen Weg. Ähnlich wie 
im dualen Bildungssystem kommt auch in der Energie- und 
Klimapolitik in weiten Teilen das schweizerische Staats-
verständnis zum Ausdruck: Die Politik erarbeitet im Aus-
tausch mit verschiedenen Anspruchsgruppen, so auch der 
Wirtschaft, die Rahmenbedingungen. Bei der Umsetzung 
wird dem Prinzip der Eigenverantwortung Rechnung getra-
gen und das Know-how der Wirtschaft einbezogen. Zum 
Ausdruck kommt das im anreizorientierten Vollzug und in 
den individuellen Massnahmenpaketen der EnAW, die den 
Bedürfnissen und Möglichkeiten der Unternehmen entspre-
chen. Davon profitiert die Umwelt. Denn es zeigt sich: Mass-
geschneiderte Unternehmenslösungen haben grössere 
Energie- und CO2-Einsparungen zur Folge als administrierte 
Ziele oder Detailvorschriften. 

Wirtschaft fördert Klimaschutz
Das Energie-Management-System der EnAW in den Un-
ternehmen einführen ist das eine. Die Unterstützung der 
Massnahmenumsetzung durch Dritte das andere. Die 
EnAW arbeitet kontinuierlich daran, ihren Teilnehmern nicht 
nur erstklassige Energie-Management-Dienstleistungen zu 
bieten. Sie möchte auch, dass die Unternehmen von den 
verschiedenen Fördermassnahmen, die im Umfeld von 
Energieeffizienz und Klimaschutz angeboten werden, pro-
fitieren. Jedes Jahr gewinnt die EnAW neue Partner, die 
Branchen, Unternehmen oder die Wirtschaft als Ganzes mit 
Fördermitteln und Know-how unterstützen.

In der ganzen Schweiz vernetzt
Nebst Bund und Kantonen 
unterstützen Städte, Gemeinden, 
Verbände, Elektrizitätsversorger, 
Unternehmen und Organisationen die 
EnAW. Auf der 2013 überarbeiteten 
Webseite finden Sie die Partner der 
EnAW in Ihrer Region.

MEHR INFORMATIONEN

http://www.enaw.ch/de/foerderbeitraege
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Die Wirtschaft handelt

Elektrizitätsversorger
Die EnAW baut seit Jahren Kontakte zu verschiedenen Elek-
trizitätsversorgern (EVU) auf. Die EVU haben den direkten 
Draht zu den Unternehmen, wenn es um Strom und Wärme 
geht. Mit dem Projekt «Energie- und Stromeffizienz in KMU 
verbessern», das die EnAW gemeinsam mit dem Verband 
Schweizerischer Elektrizitätsunternehmen (VSE) initiierte, 
wird die Zusammenarbeit mit den EVU schweizweit syste-
matisiert. Damit soll besonders den KMU die Tür zu mehr 
Energieeffizienz einfach und schnell geöffnet werden: Die 
EnAW liefert die Tools, die die Unternehmen auf den opti-
malen Effizienzpfad bringen. Die EVU informieren ihre Ge-
schäftskunden über das Dienstleistungsangebot und unter-
stützen sie bei der Umsetzung. 2013 wurden Regio Energie 
Solothurn und EBM als neue Vertriebspartner gewonnen.

Stiftung Klimaschutz und CO2-Kompensation KliK
Die KliK ist die branchenübergreifende Kompensations-
gemeinschaft für Treibstoffe im Rahmen des revidierten 
CO2-Gesetzes. Anstelle der Inverkehrbringer fossiler Treib-
stoffe erfüllt sie deren gesetzliche Pflicht, einen Teil der bei 
der Nutzung der Treibstoffe entstehenden CO2-Emissionen 
zu kompensieren. Ausserdem finanziert, unterstützt, plant 
und realisiert sie in der Schweiz Projekte, die den Ausstoss 
von Treibhausgasen reduzieren. 
www.klik.ch

Klimastiftung Schweiz
Die Klimastiftung Schweiz ist ein Zusammenschluss von 24 
grossen Dienstleistungsunternehmen in der Schweiz und im 
Fürstentum Liechtenstein, die sich zum Ziel gesetzt haben, 
die finanziellen Mittel, die sie aus der Nettorückvergütung 
der CO2-Lenkungsabgabe erhalten, in den Klimaschutz zu 
investieren. Seit 2009 kooperiert die Klimastiftung Schweiz 
erfolgreich mit der EnAW. Die finanziellen Förderbeiträge 
der Stiftung richten sich an kleine und mittlere Unterneh-
men mit maximal 250 Vollzeitbeschäftigten und weniger als 
einer Million Franken Energiekosten. Sie umfassen bei einer 
freiwilligen Zielvereinbarung mit der EnAW die Hälfte der 
Teilnahmekosten an einem der EnAW-Modelle. Alternativ 
werden Energieeffizienzmassnahmen finanziell unterstützt 
oder neue klimafreundliche Produkte und Technologieent-
wicklungen gefördert. Im Jahr 2013 unterstützte die Kli-
mastiftung Schweiz gesamthaft über 300 KMU mit rund drei 
Millionen Franken. Davon konnten mehr als 200 EnAW-Teil-
nehmer profitieren. 
www.klimastiftung.ch

UBS
2013 lancierte die UBS mit der EnAW den «UBS Energieef-
fizienz-Bonus». Vom Bonus profitieren alle UBS-Unterneh-
menskunden, die am KMU- oder Energie-Modell der EnAW 
teilnehmen. Zusätzlich übernimmt die UBS einmalig die 
Hälfte der Kosten des Teilnahmebetrags für die Teilnahme 
am KMU-Modell. Das Angebot läuft bis Ende 2014. 2013 
nahmen rund 100 Unternehmenskunden der UBS das An-
gebot in Anspruch.
www.ubs.com/energie 

PARTNER

MEHR INFORMATIONEN

www.klimastiftung.ch
www.ubs.com/energie
http://www.enaw.ch/de/elektrizitaetsversorger
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Grossverbraucherartikel in den Kantonen

Der Grossverbraucherartikel der Kantone zielt auf Energieef-
fizienz. Seit 2008 gelten die Mustervorschriften der Kantone 
im Energiebereich (MuKEn 2008) der Konferenz der Kanto-
nalen Energiedirektoren (EnDK). Die MuKEn sehen vor, dass 
Energiegrossverbraucher auf kantonaler Ebene verpflichtet 
werden können, ihren Energieverbrauch zu analysieren und 
zumutbare Massnahmen zur Verbrauchsoptimierung zu re-
alisieren (MuKEn 2008 Art. 1.28). Energiegrossverbraucher 
sind Unternehmen mit einem Wärmeverbrauch von mehr als 
fünf Gigawattstunden oder einem Elektrizitätsverbrauch von 
mehr als einer halben Gigawattstunde pro Jahr.

EnAW unterstützt bei der Umsetzung
Die EnAW unterstützt die Kantone bei der Umsetzung des 
Grossverbraucherartikels (GVA). Der Abschluss einer Ziel-
vereinbarung mit der EnAW wird von den Kantonen, die den 
GVA bereits umsetzen, anerkannt. Grund dafür ist die duale 
Wirkung des EnAW-Energie-Management-Systems: Wärme 
und Strom sparen, CO2 reduzieren. Mit dem Abschluss einer 
Universalzielvereinbarung der EnAW werden Grossverbrau-
cher von kantonalen Detailvorschriften, wie beispielsweise 
ein Höchstanteil an nicht erneuerbaren Energien, befreit. 
Der Kanton gibt stattdessen eine Gesamtenergieeffizienz-
steigerung vor. Für die Umsetzung des GVA wird für jedes 
Unternehmen ein individuelles Reduktionsziel festgelegt. 
Das durchschnittlich anzustrebende Ziel liegt während zehn 
Jahren bei zwei Prozent pro Jahr, wird aber individuell auf 
Grundlage des wirtschaftlichen Potenzials festgelegt. 

Weitere Kantone setzen GVA um
Die Kantone Zürich und Neuenburg verfügen bereits über 
eine langjährige Erfahrung in der gemeinsamen Umsetzung 
des GVA. Die Kantone Aargau, Freiburg, Genf, Glarus, Grau-
bünden und St. Gallen setzen seit 2013 den Grossverbrau-
cherartikel um. Die EnAW unterstützte sie mit dem Angebot 
der Universalzielvereinbarung. Informationsveranstaltungen 
der Kantone in Zusammenarbeit mit Handelskammern, 
beispielgebenden Unternehmen und der EnAW sorgten für 
eine reibungslose Einführung.

PARTNER

Stand Ende 2013 des Grossverbraucherartikels 
in den Kantonen
n Umgesetzt
n Umsetzung seit 2013
n Im kantonalen Energiegesetz 
 verankert
n Nicht im kantonalen Energiegesetz 
 verankert
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GROSSVERBRAUCHERARTIKEL KANTON ST. GALLEN

410 Unternehmen sind Energiegrossverbraucher
www.energie.sg.ch

GANZES INTERVIEW LESEN

Willi Haag
Regierungsrat Kanton St. Gallen
Vorsteher des Baudepartements

Wann und weshalb hat der Kanton St. Gallen beschlos-
sen, das Grossverbrauchermodell umzusetzen? 
Die gesetzliche Grundlage wurde im Jahr 2000 geschaffen. 
Aufgrund fehlender personeller Kapazitäten konnte mit dem 
Vollzug des Grossverbrauchermodells erst im Jahr 2012 
begonnen werden. Das Grossverbrauchermodell hat den 
Gesetzgeber überzeugt, weil Grossverbraucher selbst am 
besten beurteilen können, welche Energiesparmassnahmen 
in ihrer konkreten Situation das beste Kosten-Nutzen-Ver-
hältnis aufweisen. Entscheidend ist, dass bestimmte Effizi-
enzziele erreicht werden und nicht in erster Linie, wie dies 
geschehen soll. Mit dem Abschluss von Zielvereinbarungen 
erhalten die Unternehmen mehr unternehmerische Freiräu-
me und Flexibilität, können also Investitionen gezielter täti-
gen und einen grösseren Effekt erzielen. Das Beispiel der 
Züger Frischkäse AG zeigt eindrücklich, welche Wirkung ein 
langjähriges Engagement entfaltet. 

Wie viele Unternehmen werden im Kanton St. Gallen 
vom Energiegesetz als Grossverbraucher erfasst und 
wie hoch ist die erwartete Effizienzsteigerung?
Im Kanton St. Gallen gibt es aktuell rund 410 Energiegross-
verbraucher mit über 500 Betriebsstätten. Wir gehen davon 
aus, dass diese Unternehmen in den nächsten zehn Jahren 
Effizienzsteigerungen von insgesamt gegen 20 Prozent re-
alisieren werden. Selbstverständlich gibt es Unterschiede 
innerhalb und insbesondere zwischen den Branchen. Ger-
ne nutze ich die Gelegenheit, der grossen Zahl beteiligter 
Unternehmen für ihr Engagement und ihre Kooperation zu 
danken.

Die Kantone spielen eine wichtige Rolle in der Ener-
giepolitik. Welche Rolle spielt die EnAW bei der Um-
setzung des Grossverbrauchermodells im Kanton 
St. Gallen?
Es ist uns wichtig, dass den Energiegrossverbrauchern 
Angebote zur Verfügung stehen, die sie einerseits bei der 
Erfüllung kantonaler sowie eidgenössischer Vorgaben und 
andererseits zielorientiert unterstützen. Ich bin deshalb 
sehr froh, dass die EnAW die Unternehmen bei der Umset-
zung der schweizweit gültigen Universalzielvereinbarung 
unterstützt.

GROSSVERBRAUCHERARTIKEL  
KANTON ST. GALLEN

Seit 2013 setzt nebst den Kantonen Aargau, Freiburg, 
Genf, Glarus und Graubünden auch der Kanton 
St. Gallen den kantonalen Grossverbraucherartikel 
um. 410 Unternehmen mit über 500 Betriebsstätten 
gehören im Kanton zu den Energiegrossverbrau-
chern, die während den nächsten zehn Jahren eine 
Effizienzsteigerung von durchschnittlich zwei Prozent 
pro Jahr leisten müssen.  

Elektrizitätsbedarf im Kanton St. Gallen (2010, insgesamt 
3320 GWh): Industrie- und Dienstleistungssektor bean-
spruchen über 60 Prozent des Stroms.

Elektrizitätsbedarf im Kanton St. Gallen 
nach Sektoren in Prozent

n Industrie 
n Haushalte 
n Dienstleistungen 
n Verkehr 
n Landwirtschaft 

41

29

21

7 2

http://www.energie.sg.ch
http://www.enaw.ch/de/verwaltung-und-politik/interview-wili-haag
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Als eines von 410 Unternehmen 
wird die Züger Frischkäse AG vom 
Grossverbraucherartikel des Kantons 
St. Gallen erfasst. Dank frühzeitigem 
Handeln und dem Abschluss einer 
Universalzielvereinbarung mit der EnAW 
ist der Grossverbraucherartikel für das 
Unternehmen kein Mehraufwand. 
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AUSBLICK 
Überführung in die neuen Zielvereinbarungen 1 2014 müssen für über 2600 bisherige Unternehmen 
neue Zielvereinbarungen abgeschlossen werden. 
Die EnAW-Beraterinnen und -Berater tun ihr Bestes, 
um die neuen Zielvereinbarungen fristgerecht beim 
Bund einzureichen.  

Etablierung in den Kantonen2 Im Gespräch für die Neueinführung des Grossver-
braucherartikels ist 2014 der Kanton Thurgau. Die 
EnAW-Zielvereinbarungen werden nach einem mit 
der kantonalen Energiefachstellenkonferenz ab-
gesprochenen Modus verlängert und in künftige 
Zielvereinbarungen überführt. Mit den neuen EnAW-
Tools erhalten die Kantone und die Unternehmen 
ein geeignetes Instrument, um die Vollzugsaufgaben 
effizient zu erfüllen. 

Fortlaufende Qualitätssicherung3 Die Zusammenarbeit mit dem Bundesamt für Um-
welt (BAFU), dem Bundesamt für Energie (BFE), den 
Auditoren und den Teilnehmern gilt es auf Basis der 
neuen Anforderungen stetig zu optimieren, damit die 
Bedürfnisse von Bund und Auditoren vollumfänglich 
erfüllt werden können. Darüber hinaus werden zu-
sätzliche Qualitätssicherungsprozesse fest im Ener-
gie-Management-System der EnAW etabliert.

Prüfung und Bestätigung der EnAW-Tools4 Die neuen EnAW-Tools (Check-up und Monitoring- 
System) sind bereits erfolgreich im Einsatz, nur klei-
ne Anpassungen sind noch pendent. Nach der Prü-
fung und Bestätigung durch das BAFU und das BFE 
können die Entwicklungsarbeiten abgeschlossen 
werden. Für die Teilnehmenden und Moderatorinnen 
und Moderatoren werden Online-Kurse zum einfa-
chen Verständnis der Tools erstellt und angeboten.

Ausweitung des Produkteangebots  
im Transportbereich5 2014 wird ein neues, vom Bund anerkanntes Fahr-
zeug- und Fahrteneffizienzprogramm die Produkt-
palette der EnAW ergänzen. Über das Programm 
sollen verschiedene Massnahmen im Transport-
bereich, die die Teilnehmer freiwillig und/oder in 
Ergänzung zu ihren Zielvereinbarungen im Brenn-
stoff- oder Treibstoffbereich umsetzen, finanziell 
abgegolten werden. 

Ausbau und Schulung des Beraterteams6 Damit die bestehenden und auch die neuen 
EnAW-Teilnehmer optimal betreut werden können, 
wird der Beraterstamm ausgebaut sowie aus- und 
weitergebildet. Dies auch in Zusammenarbeit mit 
neuen Partnern. Dabei möchte die EnAW eine quali-
tativ hochstehende Beratung ohne jegliche Interes-
senkonflikte bewahren.

Innovative und neue Partnerschaften7 Die Partnerschaftsmodelle der EnAW werden wei-
terentwickelt und ausgebaut. Zusammen mit dem 
ewz und dem Verein für umweltgerechte Energie 
(VUE) sowie unterstützt durch das BFE wird bei-
spielsweise das Anreizmodell «Effizienzmarkt» 
entwickelt. Geschäftskunden des ewz, die eine 
Energieeffizienzzielvereinbarung im Rahmen des 
KMU-Modells abgeschlossen haben, können ihre 
Mehrleistungen durch den VUE validieren lassen 
und als Effizienzzertifikate an das ewz verkaufen.

Exzellente Information und Kommunikation8 Stete Information und Präsenz im Markt und in der 
Öffentlichkeit sollen weiterhin den Abschluss von 
freiwilligen Zielvereinbarungen fördern. Das wich-
tigste Instrument für die Kommunikation bleibt auch 
2014 die Publikationsreihe EnAW Konkret über die 
Leistungen der Teilnehmer. Die Aktivitäten in der 
Romandie werden 2014 weiter ausgebaut. Zudem 
ist die EnAW 2014 international an Veranstaltungen 
in Boston und Düsseldorf präsent.
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stellvertretender CEO
Züger Frischkäse AG

André Vessaz
Leiter Infrastruktur und allgemeine Dienste
Bobst Mex SA



FÜR DIE 
DEUTSCHSCHWEIZ
Züger Frischkäse AG, Oberbüren (SG)
www.frischkaese.ch

Der deutschsprachige Tätigkeitsbericht 2013 wurde 
mit freundlicher Unterstützung der Gebrüder Christof 
und Markus Züger realisiert. 

Die Gebrüder Züger führen in zweiter Generation in 
Oberbüren (SG) das erfolgreiche Milchverarbeitungs-
unternehmen Züger Frischkäse AG. Mit rund 220 
Mitarbeitenden werden jährlich 120 Millionen Liter 
Milch unter anderem zu Mascarpone, Ricotta, Quark 
und zum bekannten Züger-Mozzarella verarbeitet.

Seit 2005 ist das Unternehmen Teilnehmer der EnAW. 
Bis heute konnte dank vier Massnahmenpaketen der 
Energieverbrauch um jährlich 9911 Megawattstun-
den und der CO2-Ausstoss um 1648 Tonnen pro Jahr 
gesenkt werden. 

FÜR DIE ROMANDIE  
UND DAS TESSIN
Bobst Mex SA, Mex (VD)
www.bobst.com

Der Tätigkeitsbericht 2013 für die Romandie und das 
Tessin wurde mit freundlicher Unterstützung von 
André Vessaz, Stéphane Raemy, Stéphane Mader, 
Olivia Conus und Nathalie Gindraux realisiert.

Bobst Mex SA mit Hauptsitz in Mex bei Lausanne 
ist der weltweit führende Anbieter von Anlagen und 
Dienstleistungen für Verpackungshersteller. Die 
Gruppe beliefert Verpackungshersteller mit einem 
Marktanteil von über 50 Prozent. 

Seit 2002 ist die Bobst Mex SA Teilnehmerin der 
EnAW und hat bereits viele Energieeffizienzprojekte 
umgesetzt. Zuletzt befasste sich das Unternehmen 
mit der Regruppierung seiner Standorte in der Re-
gion Lausanne: Grosse Energie- und CO2-Einsparun-
gen resultierten durch die Aufhebung standortüber-
greifender Transporte und die weitere Optimierung 
der Energieversorgung. 

http://www.frischkaese.ch
http://www.bobst.com
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